1862. 


32 ſter Jahrgang. 

Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 

en fe Mittags 12. Uhr aan 
: Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
— - 5 e . 8 8 5 
ne n Leipzig: Hein ner und E. n. 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamilürg⸗Altoud, Frankfurt a. M. Sanfenſtetva Vester 


Freitag, den 19. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr 
nd Befttage. 


er bleibe indeſſen bei feiner Anſicht ſtehen. Seine Par 
tei ſei ſich wohl bewußt, daß der von ihr eingeſchlagene 
Weg nicht zu Miniſterporteſeuilles führe. — Abgeordn. 
Immermaun bätt es auch jetzt noch für erforderlich, 
der Praxis der faits accomplis eutgegenzutreten, daher 
gehe ſein Verlangen auch jetzt noch dahin, daß die Re⸗ 
alerung eine Indemnität verlange und einen geſetzlichen 
Organiſationsplan vorlege. Sei dies geſchebhen, dann 
würden er und. feine politiſchen Freunde, auf deren Zu» 
ſtimmung er für dieſe Erklärung hoffe, ihren Patriotis⸗ 
mus zeigen (Lebhafte Zuſtimmung ſeitens der Fortſchritts⸗ 
partei). Abg. v. Bockum⸗Dolffs: Die Erklärung 
des Kriegsminiſters ſei ſo wichtig, daß er beantrage, die 
Sitzung bis auf morgen Donnerſtag 9 Uhr, zu vertagen, 
damit inzwiſchen die Budget⸗Cemmiſſion in Berathung 
treten könne. Dieſer Antrag wird einſtimmig angenom⸗ 
men. Nach einigen perſönlichen Bemerkungen beantragt 
Abg. Virchow, der Budget Commiſſion die heute abge⸗ 
gebenen, Erklärungen des Kriegs miniſters nach den ſteno⸗ 
graphiſchen Aufzeſchnungen zugehen zu laſſen. Das Er- 
forderliche wird in dieſer Beziehung veranlaßt. — Abg. 
v. Bockum⸗Dolffs fordert als Vorſitzender der Bud- 
get⸗Commiſſien dieſelbe auf, fofort zuſammenzutreten 
und ladet die Miniſter v. Roon und v. d. Heydt ein, 
der Berathung in Pexſon beizuwohnen. Der Finanz ⸗ 
miniſter batte den Saal augenblicklich verlaſſen, der 
Kriegsminiſter macht eine zuſtimmende Bewegung. Die 
Verſammlung fliege nach 14ſtündiger Dauer. 

—— — 


Run dſch a u. 
Berlin, 18. September. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind 
nach Schloß Reinhardsbrunn abgereiſt, wo ſie bis 
etwa zum 1. October bleiben wollen. Alsdann werden 
fie auf der Kgl. engliſchen Yacht „Oberon“ eine 
Fahrt nach dem Mittelmeer machen. Die „Allg. 
Pr. Ztg.“ verſichert bei dieſer Gelegenheit, daß ſich 
die Kronprinzeſſin der beſten Geſundheit erfreue. 

— Die Profeſſoren Bluntſchli und Schenkel in 
Heidelberg haben in ſchweizeriſchen Blättern an 
die reformirte Schweiz folgenden Aufruf erlaſſen: 
„In einem Theil der proteſtantiſchen Kirche Hanno» 
vers geht in dieſem Augenblick etwas vor, was alle Ge 
noſſen des proteſtantiſchen Bekenntniſſes, welcher Seite 
deſſelben fie augehören mögen, mit Staunen und Ent⸗ 
rüſtung erfüllen muß. Das proteſtantiſche Konſiſtorium 
zu Osnabrück, deſſen Mitglieder, KouſiſtorialrathMünch⸗ 
meyer und Regieringsrath. Wynecken, lutberiſche Eiferer 
ſind, iſt im Begriff, die ſchöne, alte, 80,000 Thlr. werthe 
Kirche der reformürten Gemeinde Lengerich in der 
Grafſchaft Lingen den Katholiken um 13,000 Thlr. 
zu verkaufen — gegen den entſchiedenen Willen und feier- 
lichen Proteſt dieſer unglücklichen Gemeinde. Die Sache 
iſt außer allem Zweifel; die Noth drängt; wenn die Ge. 
meinde in kürzeſter Friſt nicht ca. 2000 Zhlr, aufbringen 
kann, um ihre etwas baufällig gewordene Kirche zu ke⸗ 
paxiren, ſo wird von dem proteſtantiſchen Konfiitorium 
den Katholiken die refornirte Kirche um den erwähnten 
Spottpreis verkauft. Der Gemeinde zu Lengerich iſt die 


Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
49. Sitzung, Berlin 17. September. 

Vor der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
fand um halb neun Ubr ein Miniſterrath im Miniſter⸗ 
zimmer ſtatt. Präſident Grabow eröffnet die 
Sitzung kurz vor halb 10 uhr. Gegen den An⸗ 
trag der Commiſſion „die Staatsregierung aufzufordern, 
die Gehälter der etatsmäßigen Stellen des Kriegsmini⸗ 
ſteriums auch für die höheren Chargen feſt zu beſtimmen, 
ſo daß dleſe Gehälter nicht ferner von dein Range der 
Inhaber abhängig bleiben“, ſpricht Geh. Kriegsrath 
Sixtus, der Cipil⸗Commiſſar des Kriegsminiſteriums, 
und der Kriegsminiſter, für denſelben Abg. Sta ven⸗ 
hagen. Der Antrag wird faſt einſtimmig angenommen, 
jedoch werden 1000 Thaler, welche die Commiſſton in 
Conſequenz dieſes Antrages ſofort ſtreichen wollte, nur 
als künftig wegfallend bezeichnet. Der erſte Ausgabetitel 
wird nach den Commiſſionsanträgen erledigt. Abgeord. 
Stavenhagen zieht, um die Abſtimmung nicht aufzuhal⸗ 
ten, fein prinzipielles Amen dement zurück und hält nur 
das eventuelle (wegen Artillerie, Pioniere u. ſ. w.) guf⸗ 
recht. Abg. v. Vincke (Stargardt) nimmt jedoch das 
zurückgezogene Amendement auf. Hr. v. Roou: Die 
Regierung wolle zeigen, wie ſehr ſie durch Entgegenkom⸗ 
men eine Verſöhnung anzubahnen ſtrebe. Er habe des ⸗ 
wegen die Ermächtigung nachgeſucht, das prinzipielle 
Amendement des Abg. Stavenhagen und Gen. für au⸗ 
nehmbar zu erklären. (Bekanntlich geht dies Amende⸗ 
ment auf Genehmigung der Regierungsvorlage, jedoch 
unter Durchführung erheblicher Erſparniſſe und Feſthal⸗ 
tung des Prinzips der zweijährigen Dienſtzeit). Es 
werde der Regierung zwar ſehr ſchwer, dieſe Erſparniſſe 
ſchon für 1802 durchzuführen, indeſſen werde ſie das 
Möglichſte dafür thin, Dies Amendement weiſe nun 
aber hin auf weitere Erſparungen in dem Etat pro 
1863 wie deun auch zu dieſem Etat von denſelben Her⸗ 
ren ein Amendement eingebracht ei. Da dieſer Grat 
noch nicht zur Berathung ſtehe, müſſe ſich der Miniſter 
ſeine dan Bemerkungen vorbehalten, wolle indeſſen 
ſchon jetzt darauf aufmerkſam machen, daß, falls die 
Regierung auf dag Prinzip einer kürzeren Dienſtzeit zu⸗ 
rückzehe, fie dies, doch nicht in der vorgeſchlagenen Form 
thun könne und andexweitig auf Compenſationen bedacht 
ſein müſſe. (Bedeutende Senfation). Abg. v. Hennig 
(Straßburg): Die eben veruommene Erklärung ſei geeig⸗ 
net, die allgemeinſte Ueberraſchung hervorzurufen, da 
fie von den geſtern vernommenen Aeußerungen der 
Miniſter erheblich abweiche. Was die Majorſtät ver, 
langt habe, ſei nicht eine Nachgiebigkeit in Betreff der 
Summen, ſondern die Herbeiführung einer geſetzlichen 
Regulirung. Momentane Zugeſtändniſſe, wie der Mini⸗ 
ſter ſie in Ausſicht geſtellt, könnten nicht befriedigen. 
Die Majorität werde daher an ihrem Standpunkte ſeſt⸗ 
halten trotz aller Verdächtigungen, die man gegen ſie 
ſchleudern könne. Abg. v. Binde (Stargardt): Die Mi. 
norität ertenne den Schritt der Ministeriums mit Dank 
an. Herr v. Hennig ſei wohl nicht legitimirt geweſen, 
Namens der Budget⸗Commiſſion oder der Maforität des 
Haufes zu ſprechen. Ein verföbnliches Auftreten finde 
er in v. Heunkg's Erklärung nicht, da dieſe Sue noch 
niſſe des Miniſteriums, die noch zu erwarten, Alto noch 
nicht bekannt ſeien, bereits ablehne. Abg. Reichen per“ | Bitte um Veranſtaltung einer Kellekte vom Konſiſtorium 
ger (Beckum): Obwohl er zur gestrigen Minorität ge. abſchlägig beschieden worden ! — Reformirte Chriſten der 
bört habe, liege ihn doch eben fo viel, wie vorher einem] Schweiz! Seit der Reformation haben die Proteſtanten, 
Mitgliede der Maforirät an der Herbeiführung einer ge- insbeſondere die Reformirten in Deutſchland, von den 
ſeßlichen Regulirunz; indeſſen halte er den ven der Ma.] Jeſuiten viel gelitten. Daß aber eine proteſtantiſche 
jorität zu diefem Behufe eingeſchlagenen Weg nicht für] Kirchenbebörde ſich eine ſelche Behandlung gegen eine 
den richtigen, noch weniger möchte er aus dieſer Ange-] ihrer Ophut anvertraute Gemeinde erlaubt hätte, iſt bis 
legenheit eine Miniſterfrage machen. Soweit er ſich auch | jipt unerbört. Nur durch ſchleunige und durchgreifende 
im Saale umſehe, finde er keine Elemente zu einem Hilfe kann der armen Gemeinde zu Lengerich gebelien 
Minſſterium, welches ihm beſſer behage, als dag gegen-] werden. Der Nolhſchrei dieſer Gemeinde wird in den 
wärtige. Kenda A Nach hend 11 Thälern der Schweiz nicht erfolglos verhallen. 
vität mehr Urſache als die Maforität. Nach den Aeube⸗⸗ 3 50 6 . itt : 
tungen des Hen. v. Hennig erwarte er keine Verſöhnung. = 1 AK rs 5 nn kann? 8220 eg 
Der Kriegenrinifter bofft, daß Hr. v. Hennig nicht im von Brüſſe e elbſt ein: A nigt⸗ 
Namen der Majorität, des Hauſes geſprochen habe, denn Hoheiten der Prinz von Wales, der Großherzog von 
ſonſt müſſe die Regierung von der Anſicht ausgehen, Mecklenburg ⸗Strelitz nebſt Gemahlin und der Prinz 
daß jedes verſöhnliche Auftreten ihrerſeits fruchtlos wäre; | Chriſtian von Dänemark nebſt Gemahlin und Prin⸗ 
ein ſolches Verhältniß ſei wenig tröſtlich für die Regle⸗ zeſſinnen Tochter, unter welchen letzteren ſich die Braut 
rung, bedenklich für das Land! — Hr. v. Heunig: Er] des briti 2 4 befand. Die hoh 
habe allerdings keine Befugniß gehabt, Namens der Bud⸗ des britiſchen? hronfolgers efand. ie hohen Herr⸗ 
gelkounmiſſion oder der Dinjorität des Hauſes zu ſprechen; ſchaften ſetzten nach einer Stunde Aufenthalt wit dem 


Berlin, 18. Sept. Bei der heute beendigten 
Ziehung der zien Klaſſe 126iter Königlicher Klaſſen⸗ 
Fotterie fiel 1 Gewinn von 1000 Tolr. auf Nr. 7641. 
2 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf Nr. 57.579 und 
69,544. 2 Gewinne zu 300 Thlr. auf Nr. 17,847 und 
89,510. u. 7 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 868. 37,017. 
60.101. 55,808. 83,916. 88,362 und 93,316. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Wien, Donnerſtag 18. September. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes inter⸗ 
pellirten Giskra und 60 Genoſſen das Staatsmini⸗ 
ſteruum in Betreff der vom Finanzminiſter im Her⸗ 
renhauſe gegebenen Erklärung, daß die Regierung 
der Donaudampfſchiſſahrtsgeſellſchaft für das Jahr 
1862 einen höheren Zins garantiebetrag auszahlen 
werde, als durch den Reichsrath bewilligt worden 
ſei. Die Interpellation erblickt in der Erklärung des 
Finanzminiſters eine Nichtbeachtung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte und eine Mißachtung der gefaßten 
Beſchlüſſe des Unterhauſes, frägt, ob die Erklärung 
auf Grund einer Berathung und eines Beſchluſſes 
des Geſammtminiſteriums erfolgt und wenn das der 
Fall ſei, wie das Miniſterium eine ſolche Erklärung 
mit den verfaſſungsmäßigen Rechten der Reichsver⸗ 
tretung vereine. 

— Der „Bolſchafter“ theilt mit, daß die Ver⸗ 
ſammlung der öſterreichiſchen Theilnehmer an der Be⸗ 
rathung über die Bundesreform beſchloſſen habe, an 
der Versammlung zu Weimar wegen zu lendenzibſer 
Tagesordnung micht theilzunehmen. Rechbauer und 
Berger verlangten-die. Streichung. ihrer Namen aus 
der Frankfurter Verſammlung. Dieſem Beiſpiele 
werden voraus ſichtlich viele Oeſterreicher folgen. 

Paris, Mittwoch 18. Sept. 
Die „Patrie“ meldet heute: Der preußiſche Geſandte 
Herr von Bismark ⸗Schönhauſen iſt geſtern von 
Biarritz hier angelangt und reiſt morgen nach Ber⸗ 
lin ab. — Der Marſchall Graf von Caſtellane iſt 
geſtorben. 


Turin, 18. September. 
Der Zuſtand Garibaldi's zeigt eine unbedeutende Ver⸗ 


ümerung. 

eine Turin, 17. September. 

Die amtliche Staatszeitung ſchreibt, indem ſie ſich 
mit dem Lagueronniéreſchen Briefe über die römiſche 
Frage beſchäftigt: es laſſe ſich nicht verſtehen, wie 
ein eruſthaftes Blatt Eurepa vorſchlagen könne, die 
italieniſchen Angelegenheiten dadurch zu ordnen, daß 
man die Monarchie vernichte und eine Krone zer⸗ 
breche, welche das allgemeine Stimmrecht in Aners 
kennung der Thaten von Jahrhunderten auf das 
Haupt eines Souverains geſetzt habe. Italien könne 
nicht an einem Congreſſe theilnehmen, um ſeine Ein⸗ 
heit zu discutiren, ſondern lediglich um über den 
Vollgenuß der Rechte zu verhandeln, die aus dieſer 
Einheit reſultiren. Die italieniſche Monarchie müſſe 
ſtets behaupten, daß ihr eigenſtes Sein nicht zur 
Vollendung gekommen ſei, daß die Ausübung ihrer 
Rechte unvolltemmen ſei, daß ihr Werk nicht völlig 
erfolgreich ſei, ſo lange Rom nicht als Hauptſtadt 
Italiens daſtehe. Das Papſtthum werde innerhalb 
des Königreichs Italien viel freier fein als jetzt. Die 
Einheit Italiens viel ſicherere Bürgſchaſt für die 
Unabhängigkeit des Papſtthume als politiſche Erwä⸗ 
gungen oder die Autonomie des Patrimonium des heili⸗ 
gen Petrus. (O. N. 


Cöln⸗Gießener Schnellzuge ihre Reife nach Reinhards⸗ 
brunn fort. 1 
Gotha, 16. Sept. Wie die „Goth. Ztg.“ er⸗ 
fährt, gedenkt Ihre Majeſtät die Königin Victoria 
ſchon im Laufe nächſter Woche Reinhardsbrunn zu 
verlaſſen und Allerhöchſtihren Aufenthalt bis zum 
10. k. M. in Coburg zu nehmen. Zu dem von der 
dortigen Bürgerſchaft beabſichtigten Prinzj⸗Albert⸗Denk⸗ 
mal hat Ihre Majeſtät dem Comitee die Büſte des 
Verewigten beizuſteuern zugeſagt. 

Reinhardsbrunn, 15 Sept. Ich kann Ihnen 
verſichern, daß an den trübſeligen Nachrichten einiger 
Blätter über den Geſundheitszuſtand der jetzt hier 
weilenden Königin von England kein wahres Wort 
iſt. Die Königin kam noch etwas angegriffen hier⸗ 
her, hat ſich aber in unſerer erfriſchenden Gebirgs⸗ 
luft und in ihrem „lieben Reinhardsbrunn“ in wel⸗ 
chem ſie dereinſt ſo glückliche Tage verlebte, bereits 
ſo geſtärkt, daß ſie faſt ſo geſund ausſieht wie frü⸗ 
her. Die Kronprinzeſſin von Preußen und die Prin⸗ 
keln Alice (von Heſſen) ſind heute zum Beſuch bei 
hrer königlichen Mutter erwartet, ingleichem der 
Prinz von Wales. Der hieſige Aufenthalt der Köni⸗ 
gin wird ſich jedoch nicht über Ende dieſes Monats 
erſtrecken. Lord John Ruſſell, der mit dem Perſonal 
des Foreign⸗Office in Gotha weilt, kommt von Zeit 
zu Zeit, wenn die Königin ihn verlangt, oder an ihn 
Vortrag zu erſtatten, herüber. Der Herzog von 
Coburg, welcher noch vor der Abreiſe der Königin 
nach Tyrol geht, iſt gegenwärtig zum Beſuch bei ſei⸗ 
nem Freunde dem Fürſten Hatzfeld in Drachenberg 
(unweit Breslau.) 

Hannover, 15. Sept. Am heutigen Tage 
trat hier die Bundescommiſſion behufs Ausarbeitung 
einer Civilprozeßordnung für die deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten zuſammen. Der Juſtizminiſter von Bar, 
welcher proviſoriſch bis zur Ernennung feines Nach⸗ 
folgers die Geſchäfte des Miniſteriums fortführt, er⸗ 
öffnete die Commiſſions-Berathungen, an denen 
11 Bundesſtaaten ſich betheiligen. 

Turin. General Cialdini iſt am Nachmittage 
des 11. in der Hauptſtadt eingetroffen und hat ſoſort 
eine allerdings nur kurze Conferenz mit dem Miniſter⸗ 
Präſidenten gehabt. Der General ſoll ſich gegen 
eine Amneſtie ausgeſprochen haben. Nichts deſtowe— 
niger gilt es für eine ausgemachte Sache, daß zur 
Vermäblung der Prinzeſſin Maria Pia eine Amneſtie 
und zwar eine allgemeine Amneſtie, von der nur 
Mazzini und vier oder fünf andere Perſönlichkeiten, 
ſowie die zu Garibaldi übergegangenen Deſerteure 
ausgeſchloſſen wären, verkündet wird. Alſo Garibaldi 
und ſeine Genoſſen mit gleichem Maße gemeſſen wie 
der reactionäre Klerus und die bourboniſtiſchen Ban⸗ 
diten und Spione Süd⸗Italiens. — Die Redacteure 
der „Opinione“, „Espero“ und „Gazzetta di Torino“ 
wurden am 10. September vor dem Zuchtpolizei⸗ 
Gericht in Turin wegen Beleidigung des Kaiſers 
Napoleon, begangen durch Veröffentlichung der Rede 
Garibaldi's in Palermo, zu je Ztägiger Gefängniß 
und 20—25 Fred. verurtheilt. — Nachdem am 
10. September die gefangenen Garibaldianer unter 
18 Jahren in Freiheit geſetzt und zu ihren Familien 
zurückgeſchickt find, wird in dieſen Tagen die Entlaſ⸗ 
ſung derjenigen zwiſchen 18 und 21 Jahren folgen. 

Paris, 13. Sept. Die Nachricht, daß die 
Auflöſung der Kammern eine beſchloſſene Thatſache 
iſt, beſtätigt ſich vollkommen; eine etwaige Verzöge⸗ 
rung in der Veröffentlichung des Termin's über den 
von mir angegebenen Zeitpunkt hinaus rechtfertigt 
ſich durch einen Aufſchub der Abreiſe Walewski's 
aus Biarritz. Ich bezeichnete dieſe Maßregel als 
Symptom einer beabſichtigten Miniſterveränderung. 
Hierin beſtärkt mich die Nachricht, daß Herr v. Lava⸗ 
lette als Geſandter nach London gehen wird. Der 
jetzige Geſandte Graf Flahault war daſelbſt nur 
honoris causa, da Perſigny auch von hier aus die 
wichtigſten Angelegenheiten zwiſchen London und Paris 
leitete. Nur ſeine Abſicht, definitiv vom Staatsleben 
zurückzutreten, kann ihn bewegen, ſeinen Einfluß 
nach dieſer Seite hin an Lavalette abzutreten. Daß 
Letzterer des Verbleibens in Rom überdrüſſig, kann 
nicht überraſchen; außer der diplomatiſchen Nieder- 
lage, die er erlitten, iſt die Angelegenheit des Her⸗ 
zogs von Belluno wohl die Veranlaſſung zu dieſem 
Entſchluß. Die „Opinion Nationale“ von geſtern 
beſprach die eigentliche Urſache, warum dieſer Herr 
aus Rom entfernt worden. Schon ſeit längerer 
Zeit war es indeſſen hier bekannt, daß derſelbe die 
päpſtliche Regierung von den an den franzöſiſchen 
Geſandten gerichteten Depeſchen in Kenntniß geſetzt 
habe. Die Art und Weiſe, in welcher Guérault 
heute, nachdem er in dieſer Sache zum Grafen Treil⸗ 
hard beſchieden, ſeine geſtrige Mittheilung berichtigt, 
beſtätigt nur die Richtigkeit der Thatſache ſelbſt; 


denn man darf annehmen, daß ein Avertiſſement im 
entgegengeſetzten Fall nicht ausgeblieben wäre. Die 
Unrichtigkeit liegt alſo wohl nur in den gleichgültigen 
Nebenumſtänden. 

— Bei Garibaldi, deſſen Geſundheitszuſtand heute 
als beſſer geſchildert wird, weilt augenblicklich ſein 
Bruder Michael Garibaldi aus Nizza, eine Perſön⸗ 
lichkeit, die zum erſten Male genannt wird. 

London, 14. Sept. Die Wochenblätter der 
„Obſerver“ und der „Examiner“ ſprechen ſich in ſehr 
herber Weiſe über die italieniſchen Zuſtände aus. Der 
„Obſerver“ bezeichnet den König Victor Emanuel als 
den „Proconſul des Kaiſers der Franzoſen in Ita⸗ 
lien“, und bemerkt: Die Wunden Garibaldi's ſind 
in fo abſichtlicher und ſyſtematiſcher Weiſe vernach⸗ 
läſſigt worden, daß man in unwiderſtehlicher Weiſe 
zu dem Schluſſe gedrängt wird, der Proconſul habe 
von feinem Herrn den Befehl erhalten, den italieni⸗ 
ſchen Helden ſachte aus der Welt zu ſchaffen. Der 
„Examiner“ nennt Victor Emanuel den „Ex⸗Monar⸗ 
chen von Nizza und Savoyen“, fo wie „Se. Vice⸗ 
Königliche Majeſtät unter dem kaiſerlichen Souverain 
von Frankreich“ und ſagt in Bezug auf Garibaldi: 
Es würde ohne Zweifel manchen der Betheiligten 
äußerſt gelegen kommen, wenn der eigenſinnige Häupt⸗ 
ling die Gefälligkeit haben wollte, im Gefängniß zu 
ſterben. Natürlich würde man keine Koſten ſcheuen, 
um ihm Todten⸗Ehren zu ſpenden und ihm ein Mo⸗ 
nument der Nationaltrauer und des Nationaldankes 
zu errichten. Wie viele Leute würden nicht mit Freu⸗ 
den dem Leichenbegängniſſe des Mannes beiwohnen, 
deſſen Daſein jetzt ein Vorwurf für ſie, und, was 
für ſolche Menſchen weit ſchlimmer, eine tägliche Ur- 
ſache amtlicher Verlegenheiten iſt! 

New⸗Pork, 31. Aug. Folgendes iſt der Wort⸗ 
laut des Glaubensbekenntniſſes des Präſidenten Lin⸗ 
coln, wie er ſolches in einem Schreiben an ſeinen 
langjährigen Freund, den obolitioniſtiſch geſinnten 
Herrn Horace Greenly, niedergelegt hat. Ich will 
die Union retten. Ich möchte ſie auf dem kürzeſten 
conſtitutionellen Wege retten. Je eher die nationale 
Autorität wieder hergeſtellt werden kann, deſto näher 
wird die Union, die „Union wie ſie war“, ſein. 
Wenn es Leute giebt, welche die Union retten wollen, 
außer wenn ſie zugleich die Sclaverei vernichten kön⸗ 
nen, ſo ſtimme ich nicht mit ihnen überein. Mein 
erſter und höchſter Zweck in dieſem Kampfe iſt, die 
Union zu retten, nicht aber die Sclaverei zu erhal⸗ 
ten oder zu vernichten. Könnte ich die Union retten, 
ohne einen Sclaven freizumachen, ſo würde ich es 
thun; und könnte ich fie durch Befreiung aller Scla⸗ 
ven retten, ſo würde ich es thun; und könnte ich ſie 
durch Befreiung einiger und Nichtbefreiung anderer 
Sclaven retten, ſo würde ich auch dieſes thun. Was ich 
in Sachen der Sclaverei und der farbigen Race thue, 
daß thue ich, weil ich glaube, daß es zur Rettung 
der Union beitragen wird, und was ich unterlaſſe, 
das unterlaſſe ich, weil ich glaube, daß es nicht zur 
Rettung der Union beitragen würde. Ich werde 
weniger thun, ſo bald ich glaube, daß, was ich thue, 
der Sache ſchadet, und ich werde mehr thun, ſo bald 
ich glaube, daß Mehrthun der Sache helfen wird. 
Ich werde mich bemühen, Fehler zu verbeſſern, ſo 
bald ſich gezeigt hat, daß es Fehler ſind; und ich 
werde neue Anſichten annehmen, ſo bald ſich ihre 
Richtigkeit erwieſen hat. Hiermit habe ich meine 
Pflichten ausgeſprochen, und ich gedenke an meinem 
oft ausgeſprochenen perſönlichen Wunſche, daß alle 
Menſchen überall frei ſein möchten, nichts zu ändern. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. September. 


— Nachdem bereits faſt beſtimmt war, daß die Ueber⸗ 
ſiedelung der Marine-Intendantur von hier nach Berlin 
mit dem 26. d. Mts. beginnen ſollte, iſt heute in der 
Stadt das Gerücht allgemein verbreitet, daß nach einer 
geſtern eingegangenen Depeiche, dieſe vorläufig noch nicht 
ſtaitfinden fol. Wenn ſich dieſes Gerücht beſtätigen ſollte, 
fo würde dies den Jutendantur⸗Beamten manche Verle⸗ 
genheiten bereiten, da dieſelben bereits die nöthigen Ar» 
rangements zu ihrer Abreiſe getroffen, ja ſogar einige 
ſchon ihr Mobiliar hier veräußert haben. 

— Für die Fregatte „Gefion“ ſollen 50 Matroſen 
auf ein Jahr mit einem monatlichen Gehalt von zehn 
Thalern nebſt Bekleidung engagirt werden. 

— In der hieſigen Bevölkerung hat es eine große 


Befriedigung erregt, daß Herr Dodenhoff in der 


letzten Stadtperordneten⸗Verſammlung mit fo überwäl⸗ 
tigender Majorität zum Stadt⸗Rath wieder gewählt wor- 
den iſt; denn der würdige Mann hat in Bezug auf un⸗ 
ſere Communal-Angelegenheiten in der That große Ver⸗ 
dienſte und iſt überdies durch ſeine reiche Erfahrung im 
Stande, auch ferner ſolche zu leiſten. 

— Die Wahl des Herrn von Winter zum Oberbürger- 
meiſter unſerer Stadt darf nach allen vorhandenen An⸗ 
zeichen als vollkommen ſicher bezeichnet werden. 

— Am Sonnabend, den 27. d. M., findet im Schul⸗ 
und Erziehungs Juſtitut zu Jenkau eine öffentliche Prü⸗ 
fung ſtatt. 


— Das bereits erwähnte große Orgel-Goncert, welches 
Herr Muſik⸗Director Markull zum Beſten hülfsbedürf⸗ 
tiger Veteranen aus den Freißteitstriegen zu geben beab- 
ſichtigt, wird erſt in der Mitte des nächſten Monats 
ſtattfinden. 

— Die Proben zu dem großen Schauurnen in dem 
Circus auf dem Heumarkt werden heute, morgen und 
übermorgen ſtattfinden. 

* Dirſchau, 19. Sept. Geſtern Abend 8 Uhr 
30 Min, kam mittelit Extra⸗Zuges die Japaneſiſche 
Geſandtſchaft hier an; dieſelbe ſpeiſte im Empfangs⸗ 
ebäude und ſetzte um 9 Uhr 50 Min. ihre Reiſe nach 

erlin fort. > 

Gollub, 16. Sept. Der Pfarrer Oſſowiecki zu 
Lobdowo hat ſich ſelbſt der Gerichtsbehörde geſtellt. Das 
Kind ſoll mit Stechapfelſamen vergiftet worden ſein. — 
Das Pfarr⸗Amt wird durch den hieſigen Vicar vorläufig 
verwaltet. 

Königsberg, 19. Sept. Die Japaneſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt hier geſtern durchpaſſirt. Der Extrazug, 
welcher fie führte, langte gleich nach 44 Uhr auf dem 
Bahnhofe an und dampfte nach einem Aufenthalte von 
etwa 15 Minuten weiter. Ihre Durchlauchten und deren 
Gefolge verließen die Waggons nicht. Die Fürſten ſaßen 
im Königlichen Salonwagen, die Dienerſchaft in einem 
b Wagen 1. Klaſſe, je zwei in einem Coupé. 

ie Fürſten hielten ſich in orientaliſcher Zurüdgezogen- 
heit und nur ſelten war es vergönnt, eines der erlauch⸗ 
ten Häupter auf Augenblicke zu erſchauen. Uebrigens 
ſind dieſe um nichts ſchöner, als ihre Diener, von denen 
ſie ſich nur durch feinere Kaftans unterſcheiden. Schief⸗ 
geſchlitzte Augen, breit hervortretende Backenknochen, ein 
großer Mund und eine ſchmutzig braune Geſichtsfarbe 
zeichnet ſie ſämmtlich aus. Sie waren Alle baarhäuptig. 
Die Stirne iſt boch raſirt, eben jo ein keilförmiger Aus⸗ 
ſchnitt von der Stirne bis zum Hinterkopfe ausraſirt. 
Die Zöpfe ſind vorn über bis auf die Stirn genommen. 
Die Diener lagen ununterbrochen zu den Wagenfenſtern 
hinaus. Die anweſenden Damen wurden von ihnen ſehr 
freundlich angegrinſt, ja, einige nickten ſie zutraulich zu. 
Einer ſchmauchte gemüthlich ſein Pfeifchen, die Meiſten 
ließen ſich eine Taſſe Kaffee reichen. Sie waren uner- 
müdlich darin, auf kleine Flicken Papier in chineſiſcher 
Schrift ihre Namen zu ſchreiben und unter das Publikum 
zu vertheilen. Obgleich die ordentlichen Zugänge zu den 
Perrons geſchloſſen waren, jo waren dieſe dennoch ge⸗ 
drängt mit Menſchen beſtanden. Man hatte alſo doch 
unerlaubte Zugänge zu finden gewußt. 

— Einem bieligen Faktor, der mit dem Incaſſo 
einer großen Summe betraut war, erhielt durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit des Geldzahlers 500 Thlr. zu viel. Er behielt 
ſie, gab auch 25 Thlr. davon für ſich aus, jedoch folter⸗ 
ten ihn Gewiſſensbiſſe der Art, daß er ſich ſeinem Prin- 
cipal, von dem er mit dem Incaſſo⸗Geſchäft betraut 
worden war, denuncirte. Der Geldzahler erhielt das 
zuviel gezahlte Geld, natürlich ohne die bereits veraus⸗ 
gabten 25 Thlr., zurück. Er gab ſich zufrieden bei dem 
Verluſt; nicht fo der Faktor; dieſer wurde immer trüb⸗ 
ſinniger, bis er endlich eines Tages ſeinem Prinzipal 
erklärte, er müſſe ſich der Polizei überliefern. Als ihn 
dieſer aber von ſeinem Vorhaben abhielt — 11 er ſich. 

Inſterburg, 16. Sept. Zu der beutigen erſten 
Synode unſeres Kreiſes, war unerwartet Hr. General⸗ 
Superintendent Moll aus Königsberg erſchienen. Er 
befand ſich eigentlich auf dem Wege nach Memel, wo- 
15 N ſich zur Einweihung einer Kirche in der Nähe 

egab. a 

Gumbinnen, 16. Sept, Se. Königliche Hoheit 
Prinz Friedrich Carl der mit dem geſtrigen Schnellzuge 
nach Trakehmen gefahren war, kehrte heute von dort 
zurid, um ſich nach Ibenhorſt auf die Elennsjagd zu 
begeben. 


Gerihtözeitung. 
Criminal» Geridt zu Danzig. 

[Unterfhlagung.] Der Arbeiter Guſtav Weiß 
wurde von dem Schuhmachermeiſter Boroczins li aus 
Frankfurt a. O. während deſſen Aufenthalt in hieſiger 
Stadt in Arbeit genommen und erhielt den Auftrag, 
zwei Kiſten mit Waaren nach dem Eiſenbahnhofe zu 
bringen. Der Weiß, welchen Herr Boroczinski für einen 
ſehr zuverläſſigen Menſchen hielt, verſprach, feinen Auf- 
trag mit der größten Pünktlichkeit auszuführen. Er 
lieferte indeſſen nur eine Kiſte ab und beſchloß, den In⸗ 
balt der andern in ſeinem Nutzen zu verwenden. Bei 
ihrer Eröffnung fand er in derſelben 63 Paar Damen- 
gamaſchen, 2 Bettlaken und andere Kleinigkeiten; er 
dachte, der Kiſte würde es gar nichts ſchaden, wenn ſie 
ohne ihren Inhalt nach Frankfurt a. O. käme, ihm aber 
würde es nützen. So wurde er zur Untreue gegen ſeinen 
Arbeitgeber verleitet. Doch wann und wo hätte Un⸗ 
treue nicht ihren eigenen Herrn geſchlagen? Die Unter. 
ſchlagung, welche Weiß verübte, kam bald an den Tag; 
er fand ſeinen Platz auf der Anklagebank und wurde, 
der Schuld überführt, zu einer Gefängnißſtrafe von drei 
Monaten verurtheilt. 

[Freiſprechung] Beim Hofbeſitzer Hrn. Michael 
Hein in dem Dorfe Woſſitz diente ein Mädchen 
Namens Wilhelmine Weiß. Daſſelbe hatte große 
Luſt, ſich aus dem Dienſte zu entfernen und glaubte, 
das mit Hilfe des Herrn Ortsſchulzen bewerkſtelligen zu 
können. Sie brachte denn auch aus dem Schulzenamt 
ihrem Herrn ein Schreiben, in welchem geſagt wurde 
daß unter den obwaltenden Umſtänden das Dienſtverbältniß 
weht gelöſt werden müſſe. Die Dienſtmagd glaubte, auf 
Grund dieſes Schreibens ſei ihr Herr verpflichtet, fie 
ungeläumt zu entlaſſen und forderte keck ihre Entlaſſung. 
Indeſſen fand ſie einen harten Widerſtand, indem ihr 
Herr das Schreiben gar nicht reſpectirte. Sie behaup⸗ 
tete darauf, daß derſelbe ih über das Schreiben in jehr 
nichtachtender Weiſe geäußert und ſogar geſagt babe: 
der Schulze, der jüdiſche Dieb, habe ihm einen Dr. k 
zu befehlen. In Folge deſſen wurde gegen den Hofbe⸗ 
ſitzer die Anklage wegen Beamtenbeleidigung erhoben. 


In der öffentlichen Verhandlung ergab ſich jedoch, daß 


nicht der Schulze des Dorfes, Herr Wiebe, jelbit ſon⸗ 
dern deſſen Sohn das Schreiben abgefaßt hatte und 
daß der Angekl. geſagt, Herr Wiebe jun., der jüdiſche 
Dieb habe ihm einen Dr. ak zu beſehlen. In Folge 
deſſen erfolgte die Freiſprechung. 


Affaire von Aspromoute. 
ortſetzung.) 

Inzwiſchen geben die Trompeten das Signal zum 

Halten und zum Einſtellen des Feuers. Diesmal nicht 
für uns, ſondern für die Truppen, die unter beſtändigem 
Feuern vorrücken und ſchon mit uns zuſammentreffen. 
Berſaglieris, Linienſoldaten find mit einem Male mit⸗ 
ten in den Reihen der Freiwilligen. Zwiſchen dem er⸗ 
ſten Schuß und dieſer Scene der Verwirrung lag kaum 
eine Viertelſtunde. Die Verwirrung wird immer grö⸗ 
ßer; es entwickelt ſich ein wunderbares Schauſpiel. 
Freunde, Brüder, Verwandte, Bekannte, Waffenbrüder 
aus den jüngſt für das Vaterland gewonnenen Schlachten 
treffen ſich und erkennen ſich. Die einen tragen das 
rothe Hemd, die anderen die Uniform. Gegenſeitige 
Umarmungen, Händedrücke, Begrüßungen werden ausge- 
tauſcht, dazwiſchen hinüber und herüber bittere Vorwürfe. 
Die bitterſten Vorwürfe gehen von den Rothhemden 
aus, die nicht müde werden, beſtändig zu bekräftigen, 
daß ſie nichts weiter wollen als Ro m. Zwiſchen Offi⸗ 
ieren und Offizieren, Soldaten und Soldaten entſpinnt 
ich eine mehr politiſche als militäriſche Unterhaltung. 
Der Ruf: „Es lebe das italieniſche Heer!“ der häufig 
aus unſeren Reihen ertönt, wird bald mit Gleichgüktig⸗ 
keit, bald mit verlegener Miene aufgenommen. 

„Ein Lieutenant vom Generalſtabe geht vor den 
übrigen Truppen voraus. Er wird zum General ger 
führt, der ihn anblickt und ihm befiehlt, ſeinen Degen 
abzugeben. Der Lieutenant gehorcht, bemerkt jedoch, er 
komme als Parlamentär. Der General erwidert ihm 
voll Würde: „Seit 30 Jahren kenne ich und beſſer als 
Sie den Krieg; lernen Sie, daß Parlamentäre ſich nicht 
in dieſer Weiſe vorſtellen.“ Alles dies ereignet ſich in- 
nerhalb kürzeſter Zeit. Er fragt mehrere Male, ob eine 
Amputation nöthig ſei und verlangt, daß, wenn dies 
der Fall, nicht damit gezögert werde. Die Aerzte ver- 
neinen ſeine Anfrage. 

„Der General beauftragt nunmehr ſeinen Stabs- 
chef, den Befehlshaber des Angriffscorps zu rufen. Dieſer 
beauftragt hiermit den zuerſt eingetreffenen®ieutenant vom 
Generalſtabe, der nach etwa 20 Minuten mit dem Oberft 
Pallavicino wiederkommt. 

„Die Inſtructionen des General Garibaldi lauten 
dahin: „zu verhandeln, weil wir uns nicht gegen das 
italie niſche Heer ſchlagen wollen.“ 

„Oberſt Pallavicino, der ebenfalls alten Bekannten 
begegnet, erklärt gleich von vorn herein: er habe beſtimm⸗ 
teſte Befehle erhalten, uns unter allen Umſtänden, und 
überall anzugreifen. Er fragt, ob wir den König an- 
erkennen. Wir erwidern, daß in dieſer Beziehung keine 
Erklärungen nöthig ſeien, es genüge das Programm 
Garibaldt's, fein letzter Aufruf aus Catania. Oberſt 
Pallavicino ſpricht von Ergebung. Wir erwidern, daß 
wir über eine Ergebung nicht unterhandeln können, da 
kein Kampf, keine Vertheidigung gegen den Angriff ſtatt⸗ 
a habe. Die wenigen Todten und Verwundeten 

r Truppen find in einem Augenblicke des Irrthums ges 
fallen. Oberſt Palavicino wird nun zum General ge- 
führt, dem er ſich mit entblößtem Haupte nähert und 
den er in ehrerbietigen Worten ancedet. Nach einigen 
Augenblicken entfernt ſich der Oberſt und die Officiere 
des Garibaldiſchen Stabes bieten ihm die Entwaffnung 
der Freiwilligen an. Dieſe ſollen entwaffnet von den 
Truppen escortirt und ganz beſonders dem Oberſt em. 
pfohlen werden. Pallavicino erwidert, ſeiner Anſicht 
nach würden Sämmtliche nach Ablauf von 24 Stunden 
nach * Heimath zurückgeſchickt werden. l x 

„Es wird Folgendes verabredet: General Garibaldi 
begiebt ſich mit einer Reihe von Offizieren, deren Na- 
mensliſte eingereicht wird und denen man ihre Degen 
läßt, nach Scilla; auf dem Wege dorthin kann er an⸗ 
halten, wo er will, um ſich auszuruhen und feine Wun⸗ 
den zu pflegen; in Scilla wird er ein engliſches Schiff 
fordern, um ſich mit den Seinigen an Bord deſſelben 
zu begeben; er wird von einem Bataillon Berſaglieri 
escortirt, das ſich in gemeſſener Entfernung zu halten 

at. — Was die Einſchiſſung auf einem engliſchen 
Schiffe betrifft, fo erwidert Oberſt Pallavicino, daß er 
ſeinerſeits nichts dagegen einzuwenden habe, daß er je⸗ 
doch in dieſer Beziehung die Inſtructionen der Regie⸗ 
rung einzuholen habe. N 

„Das Corp, das uns angriff, beſtand aus dem 
4. Ramt. unter Oberſt Eberhardt, dem 4. Bataillon des 
29. Rymte., dem 4. Bat. des 57. Rgmts., dem 6. Bat. 
Berſaglieri und 2 Compagnien des 25. Bat. Berfag- 
lieri unter Pinelli Macedonio. 
Oberſt Marquis Pallavicino de Priola. 

„Die Entwaffaeten, die in großer Anzahl herbei. 
kamen, wurden in dieſen Augenblicken der Verwirrung 
mit brutalen Worten und Handlungen empfangen. Wir 
bedauern dies namentlich Derjenigen wegen, die ſich hier⸗ 
zu hinreißen ließen. Wir wollen hier jedoch nicht in 
Einzelheiten eingehen, weil wir überzeugt find, daß dies 
lediglich Acte Einzelner waren. 3 

„Baft ſämmtliches Gepäck ging verloren, es dachte 
Ent Niemand daran, dafür zu ſorgen. Ein Theil dei- 
elben ward wieder herbeigeſchafft und bemühte ſich 
Dperft Pallavieino, fo viel an ihm lag, daß auch der 
Reſt wieder berbeizeſchafft werde. Wir unſererſeits ga⸗ 
ben eine Büchſe zurück, die einem Berſaglieri abgen om⸗ 
men war. Die Entwaffnung erfolgte. (Schluß folgt.) 


— —— —— ⅛ͤ en nn 
Kirchliche Nachrichten vom 8. bis 15. Sept. 


St. Marien. Getauft: Oberlehrer Dr. Panten Tocht. 
Anna Pauline. Admiralitätsricht. Jebens Sohnßriedr. Wil ⸗ 
heim, prakt. Arzt Dr. Hein jun. Tochter Johanna Aug. 
Marie Eliſabeth. Schneidermſtr. Rudolph Tochter Sidonie 


ner. Schuhmachergeſ. Friedr. Wilh. Theod. Mulſchinski 


Jobanna, 8 M., Hirnhautentzündung. Müßenmacher 
Klatt Sohn Franz Andreas, 4 M. 14 T., Abzebrung. 


Tochter Amalie Ottilie. Fleiſchermſtr. Winkler Tochter 
Emma Clara. 


Tochter Helene Auguſte Anna. 


mit Johanna Thereſe Koch. 


Corpsbefehlshaber: 


Margaretha. Kaufmann Gradke Sohn George Carl 


Friedr. Schuhmachergeſ. Knoche Sohn Wilh. Herrmann. 

Aufgeboten: Gefangen ⸗Aufſeher Herrm. Jul. Dom⸗ 
browski a. Stuhm mit Igfr. Amalie Amanda Laura 
Krampitz. Reſtaurateur Carl Bernh. Paul Schönbörner 
wit Igfr. Agathe Math. Klotz. Rittergutsbeſ. Carl Grun⸗ 
mald a. Szezepankowo Kr. Löbau m. Jafr. Baledca Blüm ; 


mit Safe, Eliſabeth Amalie Hochfeld. Gymnaſial⸗Lehrer 
Dr. Carl Joh. Herrm. Lampe mit Igfr. Helene Eliſa⸗ 
beth Nötzel. 

Geſtorben: Architekt Friedrich Tochter Amalie Antonie 


St. Johann. Getauft: Schneidergeſ. Reinsdorf 


Schiffszimmergeſell Püttelkow Tochter 
Bertha Louiſe. 


Aufgeboten: Schiffsgehilfe Friedr. Benjamin Zech 
mit Julianne Wilh. Funk. Barbier Joh. Robert Gor⸗ 
ſchalkt mit Igfr. Johanna Eliſe Buttler. 

St. Catharinen. Getauft: Muſikus Fiehtner 
Büchſenmacher Miſchke 
Tochter Marie Magdalene. Schuhmachergeſ. Törner Sohn 
Herrmann Guſtav. 

Aufgeboten: Königl. Lieutenant a. D. George Alex. 
Kutſch mit Zyfr. Marie Franziska Angelika Schiegen. 
Schiffbauer Carl Theod. Auguſt Wenzel mit Iafr. Ida 
Bertha Hedwig Greifer. Schutzmann Michael Wohlfahrt 
mit Igfr. Henriette Schulz. Bäckermſtr. Friedr. Wilh. 
Domincki mit Frau Anna Chriſtine Sadwig geb. Schamp. 
Bernſteinarb. Jul. Ed. Rud. Rieſe mit Safe. Selma 
Mathilde Thereſe Kreft. Maſchinenbauer Gottlieb Riedel 
mit Jafr. Johanna Caroline Seel in Schweidnitz. 
Gymnaſtal⸗Leyrer Dr. phil. Carl. Johann Hermann 
Lampe mit Igfr. Helene Eliſab. Nötzel. 

Geſtorben: Sattlergeſ. Monske Sohn Aug. Heinr., 
1 M. 15 T., Brechdurchfall. Töpfergeſ. Müller Sohn Paul 
Eduard, 2 M. 10 T., Abzehrung. Schmiedegeſ. Gemp 
Sohn Wilhelm Otto, 1 J. 6 M. 24 T., Gehirnentzün⸗ 

ung. Executor Schwichtenberg Tochter Martha Emilie 
Juliane, 5 J. 8 M. 19 T., Lungenentzündung. 

Bartholomäi. Getauft: Tiſchlerzeſ. Eiſenhuber 
Sohn Paul Guſtav. 

Aufgeboten: Töpfergeſ. Friedr. Wilh. Laſſahn mit 
Louiſe Flor. Schulz. Schmiedegeſ. Fr. Mart. Stegahn 
mit Marie Louiſe Casper. 5 

Geſtorben: Wittwe Caroline Höpfner, 80 J., Schlag⸗ 
fluß. Portraiimaler Schöler Sohn Franz Guido, 6 J., 
Scharlach. Stuhlmacher Stenzel Sohn Oscar, 4 M., 
Abzehrung. 

St. Trinitatis. Getauft: Kaufmann Baum 
Sohn Georg Wilhelm Theodor. Schankwirih Kinder 
Sohn Otto William. Bernſteindreher Sargart Tochter 
Ida Mathilde. 

Geſtorben: Colporteur Buhrſinski Sohn Guſtav 
Theodor, 8 J. 9 M., Brand. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Oekonom Meh⸗ 
ring Tochter Clara Margarethe. Handl.⸗Geh. Nepp Sohn 
Mar Emil. Stuhlmachermſtr. Jürgenſen Tochter Mars 
garethe Eliſabeth. 

St. Elifabeth. Getauft: Dedoffizier Steinberg 
Tochter Mathilde Sophie Ottilie. Baumeiſter der Kgl. 
Werft Hildebrand Sohn Arthur Julius Adolph Richard. 

Aufgeboten: Unteroffizier Johann Heinr. Hauſer 


Geſtorben: Aſſiſtenzarzt Burkhart Sohn Friedrich, 
13 T., Krämpfe. Füſelier Friedrich Meißner, 23 J. 11 M. 
6 T., Lungenſchwindſucht. 

St. Barbara. Getauft: Schloſſergeſ. Wittke 
Tochter Marie Louiſe. Inſtrumentenmacher Conrad Tochter 
Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Eigenthümer Heinrich Adolph Jantzen 
mit Jofr. Juliane Marie Föge. Schloſſergeſ. Wilh. Franz 
Reinold Groß mit Emilie Helene Löbnau. 

St. Salvator. Aufgeboten: Nagelſchmiedegeſ. 
Aug. Gramowsti mit Caroline Friederike Brunke. 

Geſtorben: Verſt. Maferial⸗Schreiber Gaul Tochter 
Mathilde Amalie, 21 J., Nervenfieber. 

(Schluß folgt.) 


— ——:—— ⅛—Ü— d 


Handel und Gewerbe. 


Danziz, 18. Sept. Ungeachtet des öſtlichen und 
nördlichen Windes im Verlaufe der letzten acht Tage 
blieb die Witterung warm und ſchön; in verwichener 
Nacht hatten wir Regen. — Während die Berichte über 
den Ertrag der engliſchen Ernte ſich von Tag zu Tag 
verbeſſern und man jetzt ſogar ſchon Stimmen hört, die 
jede Klage für ungerechtfertigt erklären, ſagt Frankreich, 
daß es allein in Folge von größerer Ausjaat im letzten 
Herbſte, 5 Millionen Hectoliter Weizen mehr gewonnen 
habe und bezweifelt nicht, daß ſeine Ausfahr in Eng⸗ 
land mit den oſtſeeiſchen und amerikaniſchen Weizen 
heftig concurriren wird. Was aber Amerika's Leiſtungs⸗ 
fähigkeit betrifft, ſo überſteigen die Verſprechungen in 
der That alle Begriffe, und daß gegen den dortige n 
Export kaum aufzukommen iſt, beweiſet bereits die Ge⸗ 
genwart! Hunderttauſende von Quartern kommen unaud- 
geſetzt allwöchentlich nach England, werden zu jedem Preiſe 
verkauft, 2, 3 Schillinge unter dem verhältnißmäßigen 
Werth gegen andere Weizenſorten, was iſt natürlicher, 
als daß dadurch Amerika die Führung des ganzen Ge. 
treidegeſchäfies an ſich reißt. Alles Vertrauen im Handel 
iſt gründlich erſchüttert und alle Märkte ſtark ins Weichen 
gekommen, ohne daß bis jetzt irgendwo ſich Ausſicht zur 
Wiederaufnahme von ſpekulativen Unternehmungen 
zeigte. Auf unſerem Markte wurden ſeit vergangenen 
Donnerſtag nur kaum 550 Laſt Weizen umgeſetzt. 
Die Preiſe gingen tagtäglich niedriger und der Fall der 
ganzen Woche muß auf etwa fl. 15 geſchätzt werden, 
doch iſt jo gut wie gar keine Kaufluſt bemerkbar und 
vorausſichtlich wird man noch weiter im Werthe herab- 
ſteigen müſſen, um ſpäterer größerer Zufuhr coulanten 


Abſatz zu verſchaffen. Dem alten Weizen giebt man 
noch immer mit etwa fl. 10 den Vorzug vor friſchem 
und Letzterer wird bezablt: bunt 128—130pfd. mit 
fl. 520 — 530, hellbunt 130 — 13 fpfd. fl. 540 — 550 pr. 
8öpfd. Z.⸗G.; ſchwere hochbunte Waare 133 —135pfd. 
fl. 560 — 590 ausgemeſſen. 
hafter im Werthe und wir können den heutigen Preis 
eher etwas höher wie niedriger, als vor acht Tagen 
nennen. Grbjen ſin d wohl loco, wie auf Lieferung 
überreichlich angeboten und mußten wiederum 2—3 Sgr. 
im Werthe verlieren, ‚jo daß beite Kochwaare nur noch 
55 Sgr. gilt und Futter⸗Erbſen auf 53 Sgr. verkauft 
wurden. pr. Frühjabr iſt Einiges auf fl. 320 gehan⸗ 
delt, jetzt aber ſolcher Preis nicht mehr zu bedingen. 
Mit Gerſte wird es ebenfalls recht flau, die herange⸗ 
brachte friſche Waare iſt meiſtens hell und ſchön, doch 
holte 107 —109pfd. nur 43 Sgr., 114pfd. 47. Sgr. und 
117pfd. 50 Sgr. Spiritus angeſichts der vorzüglichen 
Kartoffel-Ernte ſehr flau und Preiſe weſchend, Kleinig⸗ 
keiten wurden zu Thlr. 17, 174 gehandelt. 


Roggen erhielt ſich ſtand⸗ 


Vermiſchtes. 
. Am Sonnabend fand in Vegeſack das Begräbniß 


des daſelbſt plötzlich verſtorbenen Menageriebeſitzers Ren 
ſtatt. Die reichhaltige zoologiſche Sammlung wird — 
läufig noch im Befige der Wittwe verbleiben. 


, In Rom iſt das Demonſtriren mit Kleidern und 


beſonders mit Tabackspfeifen in der Form von Todten- 
köpfen wieder ſtark im Gange. Man ſagt dabei, es ſei 
ein memento mori für den Kaiſer der Franzoſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsfchule 


zu Danzig. 

5 || Barometer: Ther mometer 
3 Höhe in | im Dreien Wind und Wetter. 
par ⸗Linien. n. Reaumur. 
18043] 342,30 + 12,7 |OND. mäßig, Zenith klar, 
19 8 Kimm. bewölkt. 

121 342,35 10,3 [MOeſtl. ſtill, Kimm. bewölkt. 

342,06 13,7 Nördl. ſtill, klar mit einigen 
| | Wolken. 
Schiffs⸗Nachrichten. 


Angekommen am 19. September: 

J. Schütt, Anna Sophie, v. Grangemouth; u. F. Jung, 
Gotifried, v. Leith; m. Kohlen. C. Koch, Bertha, v. Peters⸗ 
burg, m. Gütern. E. Anderſen, Frithiof, v. Kiel, mit 
Rindvieh. 


—QGyH—ü— ——d————— — — — 


Produtten⸗ Berichte. 


Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 19. Septbr. 

Weizen, 110 Laſt, 86 f pfd. Zollgew. fl. 560; 130. 3 fpfd. 
fl. 546; 130pfd. fl. 520; 130 u. 132 pfd. fl. 545 
Alles pr. 85pfd.; 85pfd. 10lth. Zollgew. fl. 545 pr. 
8öpfd. Connoiſſ. 

Roggen, 120, 121pfd. fl. 336 pr. 125pfd. 

Erbſen w., fl. 318, fl. 325. 


Berlin, 18. Septbr. Weizen 65—78 Thlr. 
Roggen loco 80pfd. 501— 4. Thlr. 
Gerſte, große und kl. 36—41 Thlr. 
8 > 5 — Thlr. 
rbſen, Koch und Futterwaare 50—56 
Rüböl loco 147 Thlr. * 
Leinöl loco 154 Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 18—1745 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 


Stettin, 18. Septbr. Weizen 70— 74 Thlr. 
Roggen 493 — 504 Thlr. 
Rüböt 144 Thlr. 
Spiritus 174—174 Thlr. 
Graudenz, 15. Sept. Weizen 623— 923 Sgr. 
Roggen 49—52 Sgr. 
Hafer 274—30 Sgr. 
Gerſte 40—474 Sgr. 
Erbſen 50-524 Sgr. 
Spiritus 17—174 Thlr. 


Königsberg, 18. Septbr. Weizen 75—95 Sgr. 
Roggen 50-61 Sar. 

Gerſte ar. u. kl. 40 — 47 Sgr. 

Hafer 26-32 Sgr. 

Erbſen w. 6068 Sgr. 

Kartoffeln 263 Sgr. 


Bromberg, 18. Sept. Weizen 125—28pfd. 63—67 Sgr. 
Roggen 120—25pfd. 42—44 Thlr. 

Gerſte gr. 34—36 Thlr., kl. 28-30 Thlr. 

Hafer alter 1 Tolr., friſcher 25—26 Sgr. 

Erbſen 38 —40 Thlr. 

Raps 90—96 Thlr. 

Spiritns Thlr. 184 p. 8000 7 Tr. 3 
„„ K.. Te gr 2 


Angekommene Fremde. 

8 Im Engliſchen Hauſe: 
Regier.⸗Rath Reichert n. Fam. u. Frau Landſchafts⸗ 
räthin v. Jaraczewska n. Fam. a. Peſen. Domainen⸗ 
pächter Reichert n. Gem. a. Saalau. Rittergutskeſ. 
v. Oldenburg a. Machagen u. v. Zeromski a. Jerskewitz. 
Kaufl. Schüler a. Troppau u. Taubwurzel a. Warſchau. 
Rentier v. Baſſewitz a. Güſtrow. 

Hotel de Berlin: € 

Kaufl. Buchholz a. Spandau, Schubert u. Stürmer 

a. Berlin, Voigt a. Breslau u. Neumann a. Stettin. 


Walters Hotel 
Ober⸗Stabs⸗Arzt Dr. Bruno a. Danzig. Rittmſtr. 
. D. u. Rittergutsbeſ. v. Gutzmexow a. Labehn. Ritter⸗ 
utsbeſ. Pieper a. Puc. Gutsbeſ. Pieper n. Gem. aus 


Lebno. Kaufl. Levy a. Königsberg, Engel a. Ulm, Tanzer] Circus auf dem Heumarkte, ein öffentliches, fe 


a. Prag u. Sentzke a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Lehndorf a. Gorſchen u. Rhades aus 
Terespol. Gutsbeſ. Helldorf a. Neuendorf. Kaufleute 
Mannheim u. Steltzer a. Berlin, Grünwald a. Magde⸗ 
burg, Lambrecht a. Erfurt, Groß a. Hamburg und 
Liebert a. Bingen. 

Hotel de Thorn: 

Kaufl. Henecke a. Trier, Abel a. Rügenwalde und 
Ait a. Breslau. Zimmermeiſter Fiſchbach aus 
Küſtrin. Fabritbeſ. Stein a. Hamburg. 


Bekanntmachung. 
3˙⁰ Austhuung des Bedarfs an Verpflegungs⸗ 


Bedürkniſſen für das Jahr 1863 der hieſigen 
Straf⸗Anſtalt und zwar: 


Rindfleiſch circa 6,200 Pfund. 
Butter se , 
A eseſc mal „ 6,400 
„Neis ind: 31, 
Mittle Graupe a 50 „ 
Ordinaire do. a 000 0 
„Gerſtengrütze e 
Heiter 75 i A) Hg tie 
e Buchweizengrütze 1,600 
e le ene 
rgrütze = 3 
7 570 Schffl. 


3 n 
Kartoffeln zu liefern: 
vor Eintritt des Winters 1,250 Schffl. 

0 


im Frühjahr 1, 

Aim. Herbſt 17 1 
Wrucken circa 300 Schffl. 
Weiß ⸗Kohl 8 250 Schock. 
Eſſig 1,300, Quart. 
Bier = 150 Tonnen. 
Milch „ 3,100 Quart. 
Weizenmehl 2 600 Pfund. 

ferner: Roggenmehl „ 1,250 Ctr. 
Roggenſchrot V 1,640 9% 
oder: Roggen 4,000 Schffl. 


ferner an Oeconomie Bedürfaiſſen: 


Weiße Seife circa 350 Pfund. 
Ellain⸗ do. „ 4,00 „ 
Soda Nenn 
Schuhſchmiere 7 20 4 
Reiſecbeſen 200 Stück 


1, 
Ordinaires Löſch⸗ oder Stroh- Papier 100 Ries. 


Roggen ⸗Richtſtroh circa 50 Schock. 
Rübst a 152 Gır. 
Talglichte * 290. Pkund. 

ſteht ein jeitationg „Termin 

am 6. Oetober e., Vormittags 10 uhr, 


auf der hieſigen Etraf-Anftalt an. Bietungsluſtige 
werden hierzu mit dem Vemerken eingeladen, daß die 
Lieferungs⸗Bedingungen in der dieſſeitigen Regiſtratur 
eingeſehen werden können. d 

Mewe, den 15. September 1862. 
Die Straf: Anftalts: Direction. 


Grützmacher. 


Bekanntmachung. 
G. wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß das Sied-, Stein- und Seeſalz bei der hieſigen Salz- 
Faktorei höherer e zufolge, fortan nur in un⸗ 
t 


verpacktem Zuſtande verkauft werden wird. | 
Danzig, den 15. September 1862. 


Königliches Haupt⸗Zoll Amt. 


MEDAILLE DE LA SOCLETE urs SCIENCES 
INDUSTRIELLES DE PARIS 


Keine grauen Haare mehr! 
Melanogeèene 
von Dioquemare ind in Rouen 
Gabrik in Rouen, rue St-Nicolas, 30. 
Um augenblicklich Haar und Bart in 
allen Nüancen, ohne Ge fahr für die Haut 
zu färben. — Dieſes Barbemittel iſt das 
Geſte aller bisher da geweſenen. 
En- gros- Niederlage hei 
Fr. Wolff und Sohn Hoflief. in Carlsruhe. 


Eine Stube an einzelne Herren, wenn auch mit 
Beſpeiſung iſt zu vermiethen 
3. Damm No, 7, part. 


Publikum im Circus 


beiden hieſigen Turn Vereine, nämlich: „Der Turn: und 


Di⸗ Männer ⸗Turn⸗V 


Fecht * Ve rein“ und „Der 


erein“, werden in Gemeinſchaft Dienſtag, ven 20 Jſten d. M. Abends, 


in dem von den Herren Zimmermeiſtern Hoffmann und Unterlauf gütigſt unentgeltlich bewilligten 


ſtliches Schauturnen gegen mäßige Eintrittspreiſe 


veranſtalten. 


Die eine Hälfte der reinen Einnahme ſoll zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Invaliden aus den Freiheits- 


kriegen, die andere 


bekannt gemacht werden. 
Als der Turn- und Fecht⸗Verein am 


! 16. September v. J. zum erſten Male 
ein Schauturnen zum Beſten der Flotte veranſtaltete, 


Hälfte zur künftigen Errichtung einer Turnhalle in unſerer Stadt verwendet werden. 
Näheres über das Feſt wird durch die öffentlichen Blätter, N g 


beim Billet - Verkauf und durch die Tageszettet 


vor einem größeren 
wurde das Unternehmen in 


erfreulichſter Weiſe durch die gütige Theilnahme eines fehr zahlreichen Publikums unterſtützt. 


Auch für den jetzigen wohlthätigen und gemeinnützigen Zweck hoffen wir 


Theilnahme und erlauben uns deshalb Alle, 
zum gedachten Feſte ergebenſt einzuladen. 


auf eine gütige und warme 


die ſich hierfür und für die Turnſache im Allgemeinen intereſſiren, 


Danzig, den 18. September 1862. 


Das Feſt 
Pernin. Fritsch. Dommasch. W. Garbe. 


Bekanntmachung. 


Die Boten reſp. Cariolpoſt zwiſchen Berent und 
Neu⸗Palleſchken wird ult. September er. aufgehoben 
und in deren Stelle eine tägliche Cariolpoſt zwiſchen 


Neukrug und Neu⸗-Palleſchken, 2 Meilen, mit folgendem 


Gange eingerichtet: 
aus Neukrug 6 Uhr 10 Minuten früh, nach Ankunft 
der 1. Perſonenpoſt aus Danzig nach Berent, in 
Neu-Palleſchken 8 Uhr Morgens; 
aus Neu⸗-Palleſchken 6 Uhr Abends, 
in Neukrug 7 Uhr 50 Minuten Abends 
zum Anſchluſſe an die 2. Perfonenpoft nach Danzig und 
an die Perſone npoſt von Neukrug nach Pr. Stargardt. 
Danzig, den 15. September 1862. 
Der Ober⸗Poſt⸗ Director. 


Breithaupt. 


Schul⸗ Anzeige. 

Sonnabend, den 27ſten d., Vormittags von 
9—1 Ehr findet die öffentliche Prüfung der fünf 
Schulklaſſen des Inſtitutes Statt. Zur Theilnahme 
an derſelben werden die Eltern und Angehörigen der 
Zöglinge, ſo wie alle Freunde des Schulweſens er⸗ 
gebenſt eingeladen. 

Anmeldungen zur Aufnahme von Zöglingen für 
die Penſion von hundert Thalern jährlich, bitte ich, 
vor dem 1ſten October c. an mich gelangen zu laſſen. 
Jenkau. bei Danzig, den 10. Septbr. 1862. 
v. Conradi'ſches Schul- u. Erziehungs⸗Inſtitut. 

Neumann, Director. 


Einladung zum Abonnement auf die 
„Bromberger Zeitung“. 


Die wiederholte Anerkennung, welche unſer Beſtreben 
belehnt hat, die „Bromberger Zeitung“ durch Ber: 
vielfältigung ihres Inhalts für al le Leſerkkeiſe intereſſant 
und paſſend einzurichten, giebt uns Veranlaſſung, für 
das nächſte Quartal unfere Anſtrengungen zu verdoppeln. 

Wir werden fortan den Umfang der Zeitung durch 
zahlreiche Beilagen vermehren, ohne den geringen Preis 
von 14 Thlr. pro Quartal für ganz Preußen zu erhöhen, 
ſo daß unſer Blatt im Verhältniß zu ſeinem Umfange 


billiger iſt, als jede andere preußiſche Zeitung. 


Die Zahl unſerer Mitarbeiter und unſerer Corre⸗ 
ſpondenten in den Hauptſtädten und in den Provinzen 
Preußen und Poſen haben wir vermehrt, im Feuilleton 
werden wir vom 1, October ab eine in unſerem Verlage 
erſcheinende, intereſſante Erzählung von Munch: „Die 


falſche Margarethe“ bringen, welche eine der ſchönſten 
Epiſoden der ſtandinaviſchen Geſchichte im dichteriſchen 
[Gewande vorführt. 


Die Zeitung bringt täglich eine telegraphiſche 


| Depeſche über den Stand der Berliner Courſe und 


Hötſenbenſchte n Werfen werden die Producten- und 
örſenberichte von Berlin, Stettin, Danzig, Poſen, Breslau, 
Königsberg, London, Hamburg, Amſterdam und Bromberg 
möglichſt ausführlich mitgetheilt. 

Inſerate werden mit 1 Sgr. für die Spaltzeile 
berechnet und finden die größte Verbreitung, da die 
Bromberger Zeitung das bei Weitem geleſenſte Blatt in 
der Pe Poſen und einem großen Theile von Weſt⸗ 
preußen iſt. 

Die Expedition der Bromberger Zeitung, 
F. F 1 scher! ſche Buchhandlung 
in Bromberg. 


Eine in voller Nahrung ſtehende 


Gaſtwirthſchaft EN 


iſt veränderungshalber ſofort zu verpachten. Näheres 
‚ Fleiſchergaſſe 92, parterre. 


Berliner Börſe vom 18. September 1862. 


Hoffmann. 


Comit e. 


Schubart. Dach. Schütz. Massmann. 


Stadt-Theater zu Danzig. 
Sonntag, den 21. Sept. (1. Abonnement No. 4.) 


Die Hochzeit des Figaro. Komiſche Oper in 
4 Acten von Mozart. 


—— — —— 

Unter- Einnehmer der Preuss. Lotterie, 
welche ein einträgliches Neben - Geschäft über- 
nehmen wollen, belieben sich franco zu wenden an 


E. Calmann in Hamburg. 


u 
Ha patentirte Viehſalzleckſtei ne empfehle 
mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Straßfurter 
Abraum⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 
Christ. Fr. Keck, 
Melzergaſſe 13. 


l asphaltirte Dachpappe, Metallpappe, 
feuerſicheres cementirtes Leinen, beſten engliſchen 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Eindeckung 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pfannen, 
Metallen, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie durch den 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. Keck 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaturen 
in» auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, engliſchen, 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Asphalt, 
Asphalt⸗Präparate. Pappnägel habe ſtets in beſter 
Qualität auf Lager. 
Christ. Fr. Keck. 


Melzergaſſe 13. 


Aechte Gallſeife für Seide, 

Wollen⸗ und U mwollen 

fo wie zum Reinigen von Theer, Oel, Fett und 

Schuutz⸗Flecken empfiehlt C. Müller. 
Jopengaſſe, am Pfarrhof. 


—ũ— 
oderne Filz: und Tuchhüte empf. 
M Serena lb für Damen, Madchen, 
und Knaben zur bevorſtehenden Saifon 
10 großer eee % n 
on Augus mann, Heilige 
Geiſtgaſſe 26, neben der Apotheke. 
NB. Vorjährige Hüte werden 
moderniſirt. 


Die beliebte A Pf.⸗Cigarre, ug 

100 Stk. 1 tlr., welche zwar ſchlecht aus ſieht, 

aber ausgezeichnet gut iſt, empfiehlt n 
Max Dannemann, 

Heil. Geiſtgaſſe 31 u. 2. Damm 725 


Ein Eiskeller iſt zu vermiethen 
3. Damm No. 7. 


Einige „„ % und 
Preußiſche Lotterie⸗ 
= voſe, ſowie Antheile zu 

I, 2, 3, 4 und 5 Thlr. habe 
ich noch billigſtens abzulaſſen. 


G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 
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